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2 Einleitung

→ Im Jahr 2026 wird der Koralmtunnel die Bundesländer Steiermark und Kärnten bzw. die urbanen Agglomerationen Graz und 
Klagenfurt-Villach direkt miteinander verbinden

→ Die Erreichbarkeitsverhältnisse in Südösterreich werden sich schlagartig verbessern – von einem Tag auf den anderen. Graz 
und Klagenfurt werden in Tagespendeldistanz liegen, die Bezirke Wolfsberg und Deutschlandsberg werden sich inmitten einer 
erweiterten südösterreichischen urbanen Agglomeration befinden

→ Die Eröffnung der Koralmbahn kann mit Sicherheit als das größte sozialökonomische Experiment in Österreich seit dem Jahr 
1845 bezeichnet werden, dem Jahr, in dem Carl Ritter von Ghega die Bahnstrecke über den Semmering eröffnete. Die Südbahn 
verändere das Verhalten der Menschen

→ Mit der höheren Geschwindigkeit, den verbesserten Erreichbarkeitsverhältnissen setzte der Tourismus ein, Adel und 
Bürgertum entdeckten die Sommerfrische für sich. Der Semmering wurde, wie auch das Ausseerland, zu einem touristischen 
Zentrum, eine eigene Architektur entstand. Graz entwickelte sich, ähnlich wie Baden-Baden, zur „Pensionopolis“ im südlichen 
Teil der Monarchie

→ Im Rahmen dieser Arbeit werden, aufbauend auf den Ergebnissen der Studie „Wirtschaftsstandort Südösterreich“, 
kleinräumige Implikationen, die sich mit der Eröffnung der Koralmbahn ergeben werden, abgeleitet

→ Die Auswirkungen, die sich aus den veränderten Erreichbarkeiten ergeben werden, sind erheblich und kaum zu unterschätzen: 
Es wird eine neue urbane Agglomeration eine neue Metropolregion entsteht – mit internationaler Sichtbarkeit und Strahlkraft. 
Kärnten und die Steiermark wachsen zusammen



3 Zur Wirkung von Erreichbarkeit
→ Ein Mangel an Infrastruktur ist ein 

Standortnachteil, die regionale 
Wettbewerbsfähigkeit nimmt ab. 
Arbeitsplätze gehen verloren, neue Jobs 
werden kaum noch geschaffen. Die 
Menschen verlassen die Peripherie

→ Urbane Agglomerationen profitieren vom 
strukturellen und demografischen Wandel, 
wobei sich auch hier Probleme auftun – der 
zunehmende Agglomerationsdruck führt zu 
einem stärkeren Verkehrsaufkommen, zu 
höheren Lebenserhaltungskosten

→ Eine bessere Anbindung von peripheren 
Regionen an urbane Agglomerationen wirkt 
doppelt: (1) Die Peripherie wird an die 
städtische Infrastruktur angeschlossen 
(Zugang zu Arbeitsplätzen, einem städtischen 
Ökosystem etc.) und (2) der 
Agglomerationsdruck kann abgeschwächt 
werden (das Einzugsgebiet dehnt sich aus –
neuer (leistbarer) Raum wird erschlossen)

Quelle: eigene Darstellungen JR-POLICIES.



4 Ein kurzer Blick ins Jahr 2026

→ Die erweiterte urbane 
Agglomeration Graz-Klagenfurt 
wird insgesamt rund 1,1 Millionen 
Einwohner und eine halbe Million 
unselbstständig Beschäftigte 
zählen, wobei über 130.000 im 
produzierenden Bereich tätig sind 

→ Mit der Eröffnung der Koralmbahn 
wird es zu einer signifikanten 
Verbesserung der 
Erreichbarkeiten in der „neuen“ 
urbanen Agglomeration 
Klagenfurt/Villach-Graz kommen

Quelle: eigene Darstellungen JR-POLICIES.

→ Die Strecke Graz–Groß Sankt Florian ist mit einer U-Bahn-Fahrt von Ottakring nach Simmering zu vergleichen. Groß Sankt-Florian–
Klagenfurt entspricht der Strecke Seestadt–Karlsplatz. Die Pendeldistanz für einen Grazer, der in Klagenfurt arbeitet, entspricht in 
etwa der Wegstrecke Wiener Neustadt–Karlsplatz/Kaisermühlen

→ Diese Strecken werden in Ostösterreich, im Wiener Einzugsgebiet, täglich von tausenden Menschen zurückgelegt



5 Modellschätzungen: Zusammenfassung der Ergebnisse

→ Die Pendlerströme zwischen den einzelnen Regionen entlang der Koralmbahn werden sich signifikant erhöhen, wobei die 
Effekte bei Reisezeiten bis zu 40–50 Minuten am höchsten sein werden

→ Neben Graz und Klagenfurt werden Deutschlandsberg und Wolfsberg besonders profitieren

→ geschätzter mittlerer Anstieg der Pendelverflechtungen von knapp 35 %

→ Im öffentlichen Nahverkehr werden generell längere Reisezeiten als im Individualverkehr akzeptiert.

→ Zahl der Verbindungen, die Taktung und intermodale Knoten sind entscheidend

→ Höchste Sensitivitäten und höchste Signifikanz (99 %-Konfidenzintervalle) im Bereich Herstellung von Waren

→ Höchste Potentiale in den Bezirken Völkermarkt, Wolfsberg und Deutschlandsberg – hier ist mit den größten Veränderungen 
zu rechnen. 

→ Dynamische Modellierung der Bevölkerungsentwicklung

→ Das Vorhandensein eines Bahnhofs geht mit einem um 2,86 %-Punkte höheren Bevölkerungswachstum einher

→ Zugang zu einem Bahnhof erhöht das erwartete Bevölkerungswachstum um knapp 2 %

→ Das Angebot an Arbeitsplätzen sowie die Beteiligung am Arbeitsmarkt wirken signifikant positiv

→Diese Ergebnisse sind vor allem für die mit Bevölkerungsschwund konfrontierten Bezirke Wolfsberg und Völkermarkt, aber 
auch für Deutschlandsberg von wesentlicher Bedeutung



6 Modellschätzungen - Anwendung von Rasterdaten (Refinement)
In einem weiteren Bearbeitungsschritt werden 
Rasterdaten der Statistik Austria in die Analysen 
einbezogen. Betrachtet werden Merkmale wie 
Bevölkerung, demografische Struktur, 
Arbeitslosigkeit und Erwerbsstatus in einer 500 m 
mal 500 m großen Rasterzelle. Gezählt wird jede 
Person, die in dieser Zelle ihren Wohnort hat. 
Rastereinheiten, die von einer Gemeindegrenze 
durchschnitten werden, werden anteilig auf die 
jeweiligen Gemeinden aufgeteilt. Im nächsten Schritt 
wird um jeden Bahnhof ein Umkreis mit vorher 
bestimmtem Radius gelegt – die Umkreise der 
einzelnen Bahnhöfe können sich überschneiden. Für 
jede Gemeinde wird schlussendlich die Zahl der 
Hauptwohnsitze in einem Bahnhofsumkreis 
ermittelt, um den Einzugsbereich eines Bahnhofs zu 
berechnen. Wie in der Abbildung ersichtlich, ist die 
Bevölkerungsdichte in Graz und in Klagenfurt am 
höchsten, wobei auch weitere bevölkerungsreiche 
Gebiete, wie Deutschlandsberg und Wolfsberg, von 
der Koralmbahn direkt erreicht werden.

Quelle: eigene Darstellungen JR-POLICIES.



7 Modellschätzungen – Gravitationsmodell 

Diese Modellfamilie basiert im Wesentlichen auf zwei Annahmen: (1) 
Die interregionalen Vernetzungen zwischen zwei Regionen verhalten 
sich positiv proportional zu ihrer Größe; d.h. je höher die Zahl der 
Einwohner der jeweiligen Gemeinden ist, je höher sind die 
Pendelbewegungen zwischen diesen, und (2) eine zunehmende Distanz 
(geografische Entfernung bzw. Reisezeiten) wirkt negativ. Diese Methode 
dient der Modellierung einer Stromgröße y (hier: Pendelbewegungen) in 
Abhängigkeit von sender- und empfängerspezifischen (unbeobachteten) 
fixen Effekten, zeitveränderlichen erklärenden Variablen von Sender und 
Empfänger, zeitspezifischen fixen Effekten sowie der Distanz zwischen 
Sender und Empfänger (dies sind in unserem Fall Gemeinden). Die 
Distanzen werden in einer Distanzmatrix D gesammelt. Die Schätzung 
der Pendlerzahlen erfolgt anhand eines Poisson-Modells. Das Modell in 
(3) wird ökonometrisch abgeändert. Anstatt eines einzelnen 
Distanzmaßes (die Fahrtzeit per PKW) werden zusätzliche Indikatoren 
verwendet: 

→ Gibt es in beiden Gemeinden einen Bahnhof? (Ja/Nein/Wenn ja, 
Entfernung entlang des Schienennetzes)

→ Führt die Verbindung von ‚Land‘ nach ‚Stadt‘?  (Ja/Nein)

→ Führt die Verbindung in eine Landeshauptstadt? (Ja/Nein) 

 

Tabelle:Ergebnisse Gravitationsschätzung, ohne Rasterdaten 
 (1) 

baseline 
(2) 
Variante 1 

(3) 
Variante 2 

Ursprungsort 
Bevölkerung 

1,287*** 
(0,181) 

1,283*** 
(0,184) 

1,279*** 
(0,181) 

Zielort Bevölkerung -0,151 
(0,169) 

-0,139 
(0,170) 

-0,128 
(0,170) 

Land-Stadt  -0,842*** 
(0,0615) 

 

Zugverbindung (0/1) -0,192*** 
(0,0195) 

-0,233*** 
(0,0247) 

-0,0899*** 
(0,0173) 

Zug ⊗ Schienen-km 0,00627*** 
(0,000471) 

0,00162*** 
(0,000496) 

0,00760*** 
(0,000697) 

Zug ⊗ Land-Stadt  0,214*** 
(0,0331) 

 

Zug ⊗ Schienen-km, 
nicht Land-Stadt 

 0,00547*** 
(0,000787) 

 

Zug ⊗ 
Landeshauptstadt 

  -0,208*** 
(0,0319) 

Zug ⊗ Schienen-km, 
Ziel nicht LH 

  -0,00408*** 
(0,000782) 

Fahrtzeit PKW -0,105*** 
(0,0003555) 

-0,110*** 
(0,000391) 

-0,110*** 
(0,000347) 

Fahrtzeit ⊗ Land-
Stadt 

 0,0210*** 
(0,000707) 

 

Fahrtzeit ⊗ 
Landeshauptstadt 

  0,0240*** 
(0,000826) 

Beobachtungen 559.680 559.680 559.680 
Robuste Standardfehler in Klammern  
*** p<0,01; **p<0,05; *p<0,1  

 



8 Schlussfolgerungen

Unsere Analysen haben klar gezeigt, dass die Koralmbahn signifikant positiv auf die wirtschaftliche, aber auch demografische 
Entwicklung wirken kann. Es wird eine zusätzliche Dynamik in den regionalen Arbeitsmärkten induziert:

→ Für Beschäftigte dehnt sich der Suchradius aus – für sie wird es möglich, neue und bessere Arbeitsplätze in derzeit nicht in 
Tagespendlerdistanz liegenden Regionen anzunehmen. Die Möglichkeiten, eine adäquate Beschäftigung anzunehmen, steigen 
signifikant

→ Für die Unternehmen (insb. in Deutschlandsberg und Wolfsberg) erweitert sich das „Einzugsgebiet“ an potenziellen 
Arbeitskräften, was die Chancen erhöht, spezifisches Humankapital, Schlüsselkräfte für sich zu gewinnen 

Mit der zusätzlichen Dynamik wird auch ein verstärkter Wettbewerb einsetzen:

→ Die Rahmenbedingungen müssen entsprechend gestaltet, Synergieeffekte proaktiv genutzt werden. Eine Verbesserung der 
Erreichbarkeiten kann die regionale Wettbewerbsfähigkeit maßgeblich verbessern, dies ist jedoch kein Automatismus

→ Regionen, denen es ceteris paribus gelingt, strategisch vorzugehen, die über eine abgestimmte Raum- und Verkehrsplanung, 
über Bildungs-, Ausbildungs- und Qualifizierungsangebote, die auf die Bedürfnisse der Region abgestimmt sind, verfügen etc. 
werden die Gewinner dieses strukturellen Wandels sein

→ Betrieben, die sich bereits heute vergleichsweise schwertun, qualifizierte Arbeitskräfte anzusprechen, wird es noch schwerer 
fallen, im Wettbewerb zu bestehen – aber auch Regionen

Die jeweiligen Implikationen auf die Bezirke, auf die einzelnen Gemeinden in den Bezirken, werden sich deutlich unterscheiden



9 Deutschlandsberg
Die Wirtschaftsstruktur, der starke industrielle Kern 
sowie die hochinnovativen Schlüsselunternehmen der 
Region, aber auch die bestehende berufsbezogene 
Qualifikation der Erwerbspersonen bilden einen 
wesentlichen Anknüpfungspunkt für eine moderne 
Industrieentwicklung. Der Standort Deutschlandsberg 
profitiert mit dem neuen Bahnhof Weststeiermark 
(Groß St. Florian) stark und direkt vom Bau der 
Koralmbahn. Der Bezirk zählt knapp 61.000 Einwohner 
und 20.000 Aktivbeschäftigte, wobei vor allem die 
Bereiche Fahrzeugbau und Elektrotechnik, Elektronik 
eine große Rolle spielen. Der Bezirk ist bisher weder 
durch Autobahnen noch durch ein umfangreiches 
Bahnnetz angebunden, weshalb es durch die 
Koralmbahn zu einer signifikanten Verbesserung der 
Erreichbarkeiten kommen wird. Unter Berücksichtigung 
der Koralmbahn können vom Standort rund 880.000 
Personen  innerhalb von einer Stunde erreicht werden. 
Von Groß St. Florian aus (Bahnhof Weststeiermark) 
befinden sich hingegen etwa 975.000 Personen (+250 
Tsd.) im Einzugsbereich (Graz: 1,19 Mio.).



10 Wolfsberg
Auch dieser Bezirk ist stark vom produzierenden Bereich 
geprägt, zählt rund 53.000 Einwohner und ist Arbeitsort 
für etwa 20.000 Aktivbeschäftigte. Die 
Herausforderungen in Wolfsberg unterscheiden sich nur 
unwesentlich von jenen in Deutschlandsberg. Zum 
einen gilt es, die Flächen in Bahnhofsnähe bzw. im 
direkten Einzugsgebiet des Bahnhofs zu sichern und in 
weiterer Folge strategisch zu bewirtschaften. Hier 
müssen gezielt komplementäre Kompetenzen 
entwickelt werden. Ein reines Duplizieren von 
bestehenden Initiativen, bspw. des Lakeside Parks, wird 
kaum ausreichend sein. Durch den Bau der Koralmbahn 
rückt Wolfsberg näher ins Zentrum, wobei die 
Bezirkshauptstadt auch indirekt angebunden wird. Von 
der Stadt Wolfsberg können innerhalb einer Stunde 
rund 780.000 Personen erreicht werden. Mit 
Fertigstellung der Koralmbahn können von St. Paul aus 
1.040.000 Personen (+550 Tsd.) erreicht werden 
(Klagenfurt: 860 Tsd.; + 350 Tsd.), wobei hier der 
öffentliche Verkehr gegenüber dem Individualverkehr 
nach Graz, Deutschlandsberg und Klagenfurt zeitliche 
Ersparnisse bringt.



11 Der Wirtschaftsstandort Südösterreich – mehr als „nur“ eine Idee
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Handlungsempfehlungen

Langfristige und strategische Bewirtschaftung, aber rasches Handeln, um verlorene 
Zeit aufholen zu können12

→ Handlungsfeld1 – Flächen rasch sichern und strategisch entwickeln
→ Komplementäre Kompetenzen nutzen 

→ Handlungsfeld 2 – Thematische Schwerpunktsetzung entlang der Stärkefelder (Qualität statt Quantität), gemeinsame Projekte und Vorhaben 
entwickeln und vorantreiben
→ Interregionale Kooperationen sind der Schlüssel zum Erfolg

→ Handlungsfeld 3 – Ausreichende regionale Erreichbarkeitsverhältnisse sicherstellen, diese sind ein Grundkriterium, um die Chancen, die sich mit 
der Eröffnung der Koralmbahn ergeben, auch nutzen zu können
→ Die einzelnen Gemeinden müssen an das überregionale Schienennetz angeschlossen werden, dies ist eine öffentliche Aufgabe; Kärnten und die 

Steiermark müssen gemeinsam auftreten und entsprechende Bundesmittel einfordern

→ Handlungsfeld 4 – Südösterreich als international attraktiven Standort zu positionieren: Die Entwicklung des Standorts Klagenfurt/Villach-Graz 
muss dazu beitragen, Südösterreich als international attraktiven Standort zu positionieren (strategische Entwicklungsrichtung)
→ Der mittel- bis langfristige Erfolg hängt maßgeblich von der Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte ab; die einzelnen Standorte sollten im 

Bereich Humankapital nicht in direkter Konkurrenz stehen
→ Daher: Der Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften (das Einzugsgebiet von (entsprechend) qualifizierten Arbeitskräften) muss bei der Auswahl 

von Themenfeldern eine tragende Rolle spielen

→ Handlungsfeld 5 – Nutzung überregionaler Spillovereffekte: Strategien, die in weiterer Folge den Standort mit anderen Regionen und Zentren 
verbinden, erscheinen vor allem im Hinblick auf die strategische Ausrichtung sinnvoll (Nutzung überregionaler Spillovereffekte)



Autoland Kärnten?
Nur 4 % wollen nicht auf den PKW verzichten13
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Was muss getan werden, dass Sie auf den PKW verzichten?

Gesamt Außerhalb von Villach und Klagenfurt

Nur 4 % der Befragten geben an, nicht auf den PKW verzichten zu wollen. Es zeigt sich, dass zahlreiche Faktoren die Wahl des 
Verkehrsmittels beeinflussen. Gefordert werden u.a. eine bessere Erreichbarkeit der Haltestellen, eine bessere Taktung und eine 
Kostenreduktion. Insbesondere für junge Kärntnerinnen und Kärntner spielt letzteres ein Rolle. Rd. 13 % geben an, dass es an 
betrieblichen Unterstützungsleistungen fehlt. Es zeigt sich, dass eine Verkehrswende zahlreiche unterschiedliche Aspekte bedienen muss.



Warum wird wie gependelt?
Wege müssen kombiniert werden können14
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Gründe für die Verkehrsmittelwahl

Ohne PKW PKW

Rd. 30 % der Befragten, die angeben, ihre Pendelwege 
mittels PKW zurückzulegen, tun dies aufgrund von 
Zeitersparnis. 

Für 32 % sind fehlende Alternativen der Grund für die 
Wahl des Verkehrsmittels. 

Persönliche Vorlieben und Umweltgründe (Klimaschutz), 
aber auch die Kosten sind Beweggründe, auf den PKW 
zu verzichten.

Ein wesentliches Motiv sich für den PKW zu entscheiden 
ist, dass so eine einfachere Kombination von Wegen 
möglich ist, beispielweise 

Kindertaxi/Betreuung, Besorgungen (z.B. 
Einkaufen, Hilfe bei Dingen des täglichen Bedarfs, 
Rasenmähen etc.)

Sport etc.
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